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Dr. Goebbels weiht die Nordmark -Feierstätte
Ein neues Werk des Kulturwillens im nationalsozialistischen Deutschland

Bad Segeberg, 10. Oktober. Im Nahmen
einer überwältigenden Feierkundgebung
weihte Neichsministcr Dr. Goebbels  am
Sonntagmittag in Bad Segeberg in An-
Wesenheit von mehr als 20 000 Nordmärkern
dieindreijährigerArbeit  erstandene
große Nordmarkfeicrstätte. Kaum eine bes¬
sere Stätte hätte man im ganzen Gau
Schleswig-Holstein für die Errichtung dieses
neuen Werkes deutschen Kulturwillens fin¬
den können, als den geschichtscrsülltcn
Boden des Segeberger Kalkberges. Mitten
aus dem schleswig-holsteinischen Flachland
ragt der Berg empor, auf dessen zerklüfteten
und wild ausgetürmten Felsmassen einst im
zwölften Jahrhundert Kaiser Lothar
die inzwischen längst wieder verfallene S i e-
gesburg  als Schutz und Schirm gegen
das Vordringen slawischer Völkerschaften er-
richten ließ.

Die einzigartige Felsenlandschaft bot den
gleichsam von der Natur geschaffenen Rah-
inen ftir die Schöpfung einerderschön,
sten  Feierstätten  des neuen Deutsch¬
lands, wie sie die Nordmarkfeierstätte dar¬
stellt. Wie in so vielen Bauten des natio¬
nalsozialistischen Deutschlands kommt auch
in dieser Stätte feiernder Gemeinschaft der
künstlerische Bau - und Gestaltungswille
einer neuen Epoche klar und überzeugend
zum Ausdruck.

Als Dr . Goebbels die Feierstätte betritt,
brandet ihm ein Meer von tosenden Heil¬
rufen entgegen. Der Minister schreitet unter
klingendem Spiel die Fronten der Ehren¬
formationen ab und nimmt dann in der
vordersten Sitzreihe mit den Ehrengästen
Platz. Nach dem chorischen Spiel „Die
Straße in das Reich' begrüßt Gauleiter
Oberpräsident Lohse  Dr . Goebbels herzlich
in der Nordmark. Als dann Reichsminister
Dr. Goebbels ans Mikrophon tritt , erhebt
sich ein erneuter Jubelsturm , der kaum enden
will.

Zukunftweisende Rede
Reichsminister Dr . Goebbels

In seiner großen Rede ging Neichsminister Dr,
Goebbels im Hinblick auf den strömenden Reger!
von der Tatsache aus, daß von allen großen
Willensdemonstrationen der Bewegung in den
Jahren des Kampfes und des Sieges die am
festesten in der Erinnerung haften geblieben sind,
die mit großen Mühen, Strapazen oder Sorgen
verbunden waren.

Dr. Goebbels rechnete dann überzeugend mit
denen ab, die meinen, die nationalsozialistische
Bewegung und die nationalsozialistische Partei
seien heute nach der Erringung des Sieges völ¬
lig überflüssig,  es wisse ja doch jeder im
Volk, was der Nationalsozialismus wolle, und
auf den Kundgebungen würden im wesentlichen
doch immer dieselben Gedankengänge gepredigt.

Die Kirchen,  betonte Dr. Goebbels diesem
Einwand gegenüber, predigen auch heut« noch
dasselbe, was ihr Lehrmeister vor 2000 Jahren
gesagt hat. Wir handeln nach denselben Grund-
lätzen, nach denen sich große weltanschaulicheGe-
bilde in der Geschichte durchgesetzt haben. Darum
versammeln wir immer wieder das Volk um
uns, predigen wir immer wieder die Ideale,
durch die wir groß geworden sind, damit nicht
nur unsere Generation nationalsozialistischbleibt,
sondern alle Generationen nach uns
auf Jahrhunderte hinaus national,
sozialistisch  werden . Es kommt nicht nur
darauf an, ob jemand nationalsozialistisch denkt,
sondern auch darauf, daß er demgemäß Han-
delt!  Dieses Handeln muß gelernt und ge-
übt  werden , und das besorgen wir in den dazu
geschaffenen Organisationen. (Stürmische Zu¬
stimmung.)

Das Volk will keine theologischen
Haarspaltereien

Dr. Goebbels streifte in diesem Zusammenhang,
immer wieder von Beifall unterbrochen, auch das
Verhältnis des neuen Staates zur Kirche: Wir
"M den Kirchen nichts zu Leide, im Gegenteil,

nehmen ihnen noch Arbeit ab, die sie eigent-
äch selbst besorgen müßten. Wenn die Kirchen sich
darüber beklagen, daß sie kein richtiges Verhältnis
Mr zum Volke finden und uns vielleicht zum
Eundenbock hierfür stempeln möchten, so ist hier-
. . l°gn

>r z
. ichtigen Weise - -

»" sprechen verstehen.  Ein Volk, das vier
Jahre Krieg und fünfzehn Jahre Marxismus
durchgemacht hat, bringt kein Verständnis mehrV*LKroläaiöLe am. Es will rill

Christentum der Tat  sehen und steht es
lebendiger verkörpert etwa im Winterhilfswerk
als in einer theologischen Auseinandersetzungder
sogenannten Bekenntnisfront. (Langanhaltendcr
Beifall unterbricht diese Feststellung des Mini-
sters.)

Ein Volk kann nur führen, wer es kennt
Reichsminister Dr . Goebbels ging dann auf die

Tatenlosigkeit der Regierungen von
einst  ein . die sich nach dreimonatiger Regie-
rungszeit meistens im Volke gar nicht mehr
hätten blicken lassen dürfen, und stellte demgegen¬
über die innere Verbundenheit von
Führung und Volk  im nationalsozialisti-
scheu Staate fest. Unter begeisterter Zustimmung
der vielen Tausende stellte er fest: Wir find keine
bürokratische, über dem Volk stehende Negierung.
Wir fühlen uns als V o lk s f ü h r u n g. Das
Volk kann man aber nur führen, wenn man es
kennt.  Man kennt es nur, wenn man täglich
mit ihm umgeht.

Immer wieder unterbrach stürmischer Beifall
den Minister, als er in prägnanten Formnlie-
rungen die unbestreitbare Tatsache hervorhob, daß
alles, was die nationalsozialistische Regierung
tue, nicht für die Interessen irgendwelcherein¬

zelnen Klassen oder L-tände geschehe, sondern
stets nur für das gesamte Volk.  Aus
diesem Grunde allein konnte auch der Führer
Werke von der monumentalen Größe schassen,
wie wir ihnen heute allüberall in Deutschland
begegnen.

Wir danken für Gouvernanten!
Ans die außenpolitische Lage  Deutsch¬

lands übergehend, wies Dr . Goebbels darauf hin.
daß sich das Ausland in den fünfzehn Jahren der
Systcmzeit daran gewöhnt habe, sich in alle inne-
ren Angelegenheiten Deutschlands einzumischen,
dauernd uns gegenüber die Gouvernante zu spie¬
len und an Deutschland unerbetene Kritik
zu üben.  Weil Deutschland heute für dieses
gouvernantenhafte Tantentum nicht mehr emp¬
fänglich sei, sich vielmehr dagegen wehre, sei man
in gewissen Kreisen des Auslandes empört.
Deutschland wolle gewiß mit allen Völkern in
Eintracht und Frieden  leben . Dafür sei
jedoch die erste Voraussetzung, daß die anderen
Völker sich in erster Linie um ihre eigenen An¬
gelegenheiten kümmerten und es dem deutschen
Volke überließen, seine inneren Dinge selbst zuordnen.

(Schluß auf Seite 2)

Gauleiter Murr eröffnet morgen das WHW.
Erste Spenden aus Württemberg in Höhe von 3650V0 RM.

Stuttgart , lO. Okt. Das Winterytlsswerr
l937/38 wird für den Gau Württemberg-
Hohenzollern am Dienstag , den 12. Oktober.
20 Uhr im Festsaal der Liederhalle in Stutt¬
gart durch Neichsstatthalter Murr  feierlich
eröffnet. Bei dieser Eröffnungsfeier
wird der Gnubeaustragte für das WHW.,
Gauamtsleiter Kling,  über die in unse-
rem Gau im Winterhilfswerk und im Hilfs.
werk „Mutter und Kind" geleistete Arbeit
Rechenschaft abtegen. Die Gauamtsleiter
und Kreisleiter des GaueS Württembcrg-
Hohenzollern der NSDAP , nehmen geschlos¬
sen an dieser Kundgebung teil. Die führen¬
den Männer der Gliederungen und Organi¬
sationen der Partei,  die wieder
geschlossen im WHW. eingesetzt werden, be¬
kennen sich an diesem Tag als zum großen
Heer der WHW.-Helfer gehörig. Alle Kreis-
beaustragten des WHW. und ihre nächsten
Mitarbeiter werden an diesem Tag ihrem
Gauleiter versprechen, daß sie alles tun wer¬
den, um das Winterhilfswerk unseres Gaues
wieder zu einem besten Ende zu führen.
Schließlich hat der Gaubcauftragte alle
NSV .-Walter des Kreises Stuttgart , die ja als
ständige Mitarbeiter des Winterhilsswerkes
die Hauptarbeit bei dessen erfolgreicher
Durchführung getragen haben und tragen
werden, zur Teilnahme an der Eröffnung?-
feier eingeladen.

Die ersten beiden Posteingange bei der
Gauführung Württemberg-Hohenzollern des
Winterhilfswerks seit dessen Eröffnung ent¬
hielten die Zeichnung von Winterhilfswerk-
Spenden aus Württemberg in Höhe von
363«00 NM. Diese Spenden sind in den von
der Reichsführung des WHW. veröffentlich¬
ten WHW.-SPenden nicht enthalten.

Sm Gedenken Soest Wessels
Ministerpräsident SA.-8ruppensiihrer

Mergenthaler sprach bei der SA.-Morgenfeier
Stuttgart , 10. Oktober. Die Morgen¬

feier der  SA . im Großen Haus der
Staatstheater stand im Gedenken Horst Wes¬
sels. Das gemeinsam gesungene Grnppenlied
eröfsnete die Feier und nach dem Gedicht
„Der Tote" von Baldur von Schirach leitete
die „Coriolan ' -Ouvcrtüre von Beethoven
über zu der Rede von Ministerpräsident
SA.-GruPPenführer Mergenthaler.

Der Ministerpräsident gedachte des Kämp¬
fers Horst Wessels, besten Grab uns Deut¬
schen ein Mahnmal und Heiligtum geworden
ist, der als Borbild gelebt hat und in seinem
Nevolutionslied immer gegenwärtig sein
wird. Aber der Kampf, den die SA. als
Stoßtrupp der Idee , mit weiterführen Hilst,
steht erst im Anfang. In diesem Zusammen-
Hang sprach Ministerpräsident SA .-Gruppen-
führer Mergenthaler  von den welt¬
anschaulichen Gegnern un-d den Schlacken
einer jahrtausendalten Ueberfremdung und
richtete sich gegen die falschen Propheten, die
von „Vergottung der Nation " reden. Er
sprachL» Pen. SA.°Männern von dem Glau¬

ben an das ewige Deutschland und von der
Raste als der Grundlage der Völker und
Kulturen . Echte Religion und echte Wissen¬
schaft sind beide aus der Wahrheit und kön¬
nen nie in Widerspruch zueinander stehen.
Der Redner geißelte damit die Methoden
der katholischen Kirche„ die sich gegen Leben.
Wahrheit und Erkenntnis um eines Dogmas
willen durch viele Jahrhunderte hindurch-
wandte. Gottglaube und national¬
sozialistisches Kämpfertu m sindkeine Gegensätze,  so . sagte er, und
dann kam er auf gewisse Gepflogenheiten
politisierender Priester zu sprechen, dem ent¬
gegen steht das Opfer des Nationalsoziali-
sten, der einst rief „Deutschland erwache"
und heute mit dem befreundeten faschistischen
Italien zusammen rust : „Europa erwache!"

Nach der Rede setzte der Trauermarsch aus
„Götterdämmerung" von Richard Wagner
ein, und nach dem Gedicht „Horst Westcl"
von Gerhard Schumann schloß die Morgen¬
feier mit dem Horst-Westel-Lied.

SOMntze sammeln-
SKaMhe geben!

DAF. eröffnet die Sammelaktion
llc. Berlrn, 10. Oktober. Am rr>. un»

17. Oktober findet die erste Reichs¬
straßensammlung für das Win¬
ter h i l f s w e r k 19 37/38  statt , die durch
die Deutsche Arbeitsfront  unter der
Devise „Schaffende sammeln — Schaffende
geben" durchgeführt wird. Reichsorganisations-
leiter Dr. Robert L e v wird sich ain 16. Okto¬
ber in einem Ssnderuf an alle Schaffenden
wenden und auf diese erste Sammlung des
Winterhilfswerks 1937/38, mit der die Deutsche
Arbeitsfront für das gesamte Reichsgebiet be¬
traut worden ist, Hinweisen. In allen Betrie¬
ben, die von der Deutschen Arbeitsfront be¬
treut werden, wird danach auf einem Son¬
derbetriebsappell  die Sammelaktion
eröffnet werden. Die Straßensammlung selbst
beginnt am 16. Oktober nachmittags und wird
auch am Sonntag , dem 17. Oktober, von früh
9 Uhr bis 22 Uhr durchgeführt. Die Durch¬
führung der ersten Sammelaktion übernehmen
die Propagandawalter der DAF. nach den.
Richtlinien des WHW. und in engster Zusam¬
menarbeit mit den örtlichen Beauftragten des
Winterhilfswerks. Für das gesamte Reichs¬
gebiet stehen etwa 21 Millionen Abzeichen zur
Berfnaung, und zwar werden für die erste
Rcichsstraßensammlung fünf Buchabzei¬
chen mit Aufnahmen vom Führer
zum Verkauf kommen.
venera!Milch wird England besuchen

Paris , 10. Oktober. Anläßlich des Besuches
des Staatssekretärs im Reichslustsahrtmini-
sterium, General der Flieger Milch , gab
der deutsche Botschafter Graf Welczek
am Freitag einen Empfang.

General Milch hat an den französischen
Luftfahrtmlnister Pierre Cot ein Dank¬
telegramm  gesandt , in dem es heißt:
„Wir nehmen von Ihrem Lande die unver-
geßliche Erinnerung an den Kamerad»
schafts » und Freundschaftsgeist
mit, den uns die gesamte französische Luft¬
fahrt bezeugt hat ."

Am Samstagnachmittag trat General
Milch vom Militärflugplatz Tugny aus den
Rückflug  an . General Milch und der
Chef des Generalstabes der Luftwaffe. Gene¬
ralleutnant Stumpfs, werden Mitte Oktober
einer Einladung des Kgl. Britischen Lust¬
ministenums folgend der Kgl . Briti¬
schen Luftwaffe  einen Besuch  ab-statten.

Die ASA .-Kriegslieferungen an Moskau
Deutlicher „Kommentar " zu der „Friedensrede " des Präsidenten Rooseoelt

Neuhork, 10. Okt. Ein bezeichnendes Licht
auf die von Amerika besonders in letzter
Zeit mit so lauter Stimme vertretene Poli¬
tik der Nichteinmischung und des Friedens
wirst eine sehr ins Einzelne gehende Mel¬
dung der „Herald Tribüne ". Auf der ersten
Seite meldet diese Zeitung aus einwand,
freier Quelle: Die Sowjetregierunq hat ihre
amerikanischen Agenten autorisiert , für
50 Dollarmillionen Kriegsmaterial auszu¬
kaufen zur möglichst baldigen Lieferung nach
Sowjetrußland . Beinahe das gesamte
Material ist zur Flottenrüstung
bestimmt.  Es besteht aus Fertigteilen für
Schlachtschiffe, so z. B. Panzertürmen , Pan-
zerungcn, Maschinenkesseln, sechzehnzölligen
Geschützen und Flugzeugen. Alle diese Käufe
werden von der Neuyorkcr Export- und Im¬
port-Korporation getätigt. Dies ist die Mu-
nitionskauforganisation der Sowjets , deren
Generaldirektor Samuel Carp  ein Schwa¬
ger Molotows , des Vorsitzenden des Rats der
Volkskommissare, ist.

Zur Begründung für diese gewaltige Auf-
tragserteilung meldet die „Herald Tribüne ",
daß die Sowjets beabsichtigen,
eine mächtige Flotte zu bauen.
Zur Durchführung des Programms müssen
sie sich an die Vereinigten Staaten wenden,
um die nötigen Materialien zu erhalten. An-
geblich hat die Sowjetregierung die Absicht
gehabt, zwei oder drei Schlachtschiffe für
150 bis 200 Dollarmillionen in den Ver¬
einigten Staaten zu kaufen oder bauen zu
lasten. Man hat sich aber entschlossen, statt
besten einen Großteil der Ausrüstung nur
in Amerika zu bestellen, um die Einzelteile
in Rußland zusammenzusetzen.

Es ist kein Zweifel, daß diese Meldungen,
die im gegenwärtigen Augenblick beinahe den
Charakter sensationeller Enthül.
l ungen tragen,  lebhafte Kommentare
in der Presse aller wirklich friedliebenden
Länder erhalten werden, Pasten sie doch wie
die Faust aufs Auge zu der ach so fried¬
liebenden und „entrüsteten" Rede des Prüft-
deuten Roosevelt.

2ZWlltorbrn Br WfrMmg
Fieberhafte Rüstungen Frankreichs

kUgenderiekt cker N8 - ? re ! 5s
8l. Paris , 10. Oktober. Ungeachtet der

starken wirtschaftlichen Notlage Plant Frank,
reich neue Rüstungen für das Jahr 1938.
Die Höhe der im Kreditwege zu deckenden
Nüstungsausgaben betrügt beim Heer 28
vom Hundert bei der Flotte 33 v. H. Ins-
gesamt sind 23 Milliarden Franken veran¬
schlagt, von denen 11,9 Milliarden auf den
ordentlichen Haushalt , 11,2 Milliarden auf
die Kredite entfallen.

Die Luftwaffe  wird ebenfalls stark
von den Erneuerungs , und Ausbauplänen
des französischen Generalstabes betroffen
sein. Die Gesamtnusgaben für die Luftarmee
werden auf 4731 Millionen berechnet, um
810 Millionen mehr als im Jahre 1937. Für
die Kolonialarmee werden im Kreditwege
150 Millionen Franken aufgeboten gegen¬
über 58 Millionen Franken im Jahre 1937.
Hente tritt in Rom -er Hauptausschutz der

Korporationen unter dem Vorsitz Mussolinis
zusammen, um einen nationalen Selbstver-
sorgnngsvla « ansznarbeite « «nd z« ocr»
künde«.



Das Schulhaus kultureller Mittelpunkt der Gemeinde
8 soo schwäbische Erzieher in der Landeshauptstadt zu ihrem V. Gantag versammelt

Stuttgart , io . vkt . Der v . Lag der
Schwäbischen Erzieher wurde am Samstag-
vormittag in dem prächtig mit Fahnen und
Grün geschmückten Festsaal der Liederhalle
durch Gauamtsleiter Huber  eröffnet . 8500
Erzieher aus dem Gau Württemberg-Hohen-
zollern haben sich zu der Tagung in Stutt¬
gart eingefunden. Gauamtsleiter Huber
konnte in seiner Eröffnungsansprache zahl¬
reiche Vertreter der Partei und ihrer Glre»
derungen, des Staates und der Wehrmacht
begrüßen. Er gab zunächst einen Rechen¬
schaftsbericht über die Sommerlager , die den
Teilnehmern auf der einen Seite eine fach¬
liche Bereicherung gegeben und auf der an¬
deren Seite ihnen das Erlebnis der Käme-
radschast vermittelt hätten. Im national¬
sozialistischen Staat sei ein Lehrer, der nur
Unterrichtsvermittler und nicht zugleich Er¬
zieher ist, undenkbar.

Kreisleiter Fischer  hielt eine Ansprache
über die Notwendigkeit des kompromißlosen
Erziehers. Niemand solle sich der Täuschung
hingeben, daß etwa einmal das Rad der
Entwicklung wieder zurückgedreht werden
könnte. Die erste Aufgabe des Erziehers sei
es, nicht Schulkenntniste und Fertigkeiten zu
vermitteln , sondern den deutschen Menschen
wieder zu einem gläubigen Menschen zu er¬
ziehen, zum Glauben an Deutschland.

In Vertretung des verhinderten Ober-
bürgermeister begrüßte Stadtrat Dr . Lu¬
ll o r st die schwäbischen Erzieher. Mit beson¬
derem Beifall wurden seine Feststellungen
ausgenommen, daß heute nur noch der natio¬
nalsozialistischeStaat das Recht hat . Schu¬
len zu führen.

Anschließend an diese von Musikvorträgen
des Kauorchesters des NSLB. umrahmte Er.
öffnungskundgebung fanden in verschiedenen
Sälen der Stadt die Fach sch afts - und
Sondertagungen  statt.

Die Neuordnung
des höheren Schulwesens

Auf der Tagung der Fachschast II,
Höhere Schulen, sprach Gaufachschaftsbera-
ter Hunck zur Neuordnung des höheren
Schulwesens. Er ging davon aus . daß die
Schulreform,  die für den Beginn des
Schuljahrs 1937/38 in Aussicht genommen
war , praktisch schon im letzten Drittel des
vorangegangenen Jahres durch die Schul¬
zeitkürzung in die Wege geleitet wurde. Am
reibungslosesten vollzieht sich die Umwand-
lung bei dem Schultyp, der der neuen Ober¬
schule in seinem Ausbau am nächsten steht,
beim Reformgymnasium. Am schwierigsten
liegen lehrplantechnisch und personell die
Verhältnisse bei den in Umwandlung be¬
griffenen Oberrealschulen und Gymnasien.
Regierungsrat Gsch wend  als Vertreter
der Ministerialabteilung für die höheren
Schulen führte dazu weiter aus , daß der
nationalsozialistische Staat um der Verein¬
heitlichung der Erziehung willen die Ver¬
staatlichung der Schulen  verlangt.

So sind in diesem Jahr die konfessionellen
evangelischen und katholischen Privat¬
schulen in Friedrichshafen, Ulm, Gmünd und
Stuttgart aufgehoben worden. An ihre Stelle
treten neue nationalsozialistische Vollanstal¬
ten mit Prüfungsberechtigung. Die neue Or¬
ganisation der höheren Schulen, die Einfüh¬
rung des Englischen an Klasse 1 und des
Lateinischenan Klasse 3 hat die so notwen-
dige Vereinheitlichung ein gutes Stück vor¬
wärts gebracht. Der Erlaß des Kultmini-
sters, daß künftighin nur Junglehrer Ver-
Wendung finden, die in einer aktiven Kampf¬
organisation der Bewegung tätig sind, geht
von der Voraussetzung aus . daß der neue
Erzieher nur dann wirken kann, wenn er
selbst Nationalsozialist ist.

Die Volksschule
als nationalsozialistische Bildungsstätte

Für die Fachschriften3 und 4 (Volks- und
Mittelschulen) sprach Rektor Pg. Her¬
mann  über Schul- und Erziehungsfragen
der Gegenwart. Es ist heilige Pflicht für den
Erzieher, in den Herzen der Jugend die Ein-
heit unseres Volkes, unseres Blutes und
unseres Bodens in allen Unterrichtsfächern

Unermüdlich sind odertousenö fiSnde
für dos WKW. Iltti,.
wo »rfüttst Uu velne Pflichtt

zu festigen. Diesem Ml hat auch der Reli-
gionsunterricht zu dienen. Die Erzieherschaft
will außerdem, daß die neuen Erkenntnisse
auf dem Gebiet der Erblehre und Bevölke¬
rungspolitik, das Ringen um unsere wirt¬
schaftliche Freiheit, die Brechung der verschie¬
densten Monopole der Rohstoffländer den
Kindern lebendig vor Augen geführt werden.

Die nationalpokitischen Erziehungs¬
anstalten

Der Leiter der nationalpolitischen Erzie¬
hungsanstalt in Rottweil, Pg. Dr . Hoff-
mann  sprach über diese Einrichtung. Die
beiden Anstalten in Backnang und Rottweil
führen ab Frühjahr 1938 sämtliche Klassen
nach dem Lehrplan der Deutschen Oberschule
durch, wobei neben dem wissenschaftlichen
Unterricht noch besonders Wert auf Sport,
Geländesport, Werkunterricht und Musik ge-
legt wird.
Auch die Jungbauern
erhielten ihre Berufsschule

Der nationalsozialistische Staat hat dem
Jungbauern und Landarbeiter nun auch
seine Berufsschule gegeben. Kreisleiter Sil¬
ier,  Leonberg, bezeichnete als Aufgabe der
ländlichen Berufsschule, dem Jungbauern
das Selbstbewußtsein wiederzugeben, ihn mit
gesundem Rassegefühl und Rassesinn zu er-
füllen und bewußt werden zu lassen, daß er
den wichtigsten aller Berufe für den Bestand
unseres Volkes ergriffen hat . Pg . Silier for-
derte, daß gerade die Auslese unserer Ju-

Dr. Goebbels weiht die Nordmark-Feierstätte

gend auf dem Lande als rassisch wichtigster
Faktor dem Bauerntum erhalten bleibt.

Me Sonderschulen
im Menst der Negakivenauslese

Ueber die Sonderschulen sprach Pg . Günz-
ler, Winnenden. Die Sonderschulen haben
im neuen Staate eine erhöhte Bedeutung
gewonnen. Sie sollen einerseits die negative
Auslese (Gesetz zur Verhütung erbkranken
Nachwuchses) erleichtern und vorbereiten,
andererseits unter den körperlich und geistig
Gehemmten die noch Brauchbaren auslesen
und diese durch eine besonders sorgfältige Er¬
ziehung dem Volksganzen nutzbar machen.
ReichssachgruppenleiterPg. Bartsch,  Ber-
lin, zeigte in seinem Vortrag über „Brauch,
barenauslese in Schule und Anstalten als
volksbiologischeAufgabe", wie wir bei der
Knappheit an jugendlichem Nachwuchs ge¬
zwungen sind, auch aus den scheinbar Un¬
brauchbaren noch möglichst viel Leistung
herauszuholen, das sei um so leichter mög¬
lich. weil unsere Wirtschaft auch eine große
Zahl von Arbeitskräften für einfachere Ar-
beiten braucht.

Deutsche Leistungssteigerung
durch die Berufsschulen

Für die Fachschaft VI — Berussschulen—
sprach Fachschaftsleiter Pg . Dr. Bor st über
„Die Steigerung der fachlichen Leistung
durch die Berufsschule". Er zeigte, wie so¬
wohl die Landwirtschaftsschulenund Frauen-
arbeitsschulen als auch die Gewerbe- und
Handelsschulen einzig und allein aus den
Bedürfnissen des Berufs entsprungen waren.
Pg. Thoma  sprach anschließend über den
Lehrplan an den Berufsschulen und Meister¬
schulen. Lehrer, die die Lehrpläne in die
Wirklichkeit Umsehen wollen, müssen in eng-
ster Verbindung mit der Praxis sein.

Pg. Dr. Vogel  behandelte die Auswir¬
kungen. welche die Neuordnung des höheren
Schulwesens auf die Höheren Ha ndels-
schulen  als berufsvorbereitende Schulen
hat.

Der neue Erzieherin«enlyp
Ueber die Aufgaben der Erzieherin im

nationalsozialistischen Staat sprach Schul¬
rat Gruler,  Ravensburg . Sie bestehen
darin , sich selbst und die deutschen Mädchen
so zu erziehen, daß unser Volk reich wird
an Frauen , die körperlich und geistig gesund
Kindern das Leben geben. Pgn . Luise Nie¬
der.  Kirchheim, zeigte hierzu ergänzend, wie
im Gegensatz zur politisierenden Frau des
Liberalismus die deutsche Frau als Natio¬
nalsozialistin Politischer Mensch ist, der im¬
mer und überall bewußt und verantwortlich
mitarbeitet.

Nachdem am Samstagabend Festvor¬
stellungen  in den Württ . Staatsthea-
lern mit „Tannhäuser " im Großen und dem
„Marsch der Veteranen" im Kleinen Haus
sowie ein Kameradschaftsabend
im Dinkelackersaal stattfanden, versammelten
sich am Sonntagvormittag nach verschiede¬
nen Einzelvorträgen alle Tagungsteilneh¬
mer zu einer

(Schluß von Seite 1)
Bölkerbundsphrasen machen ein Volk
nicht satt

In diesem Zusammenhang behandelte Dr . Goeb¬
bels auch die ausländische Kritik am
BierjahreSPlan,  der in Wirklichkeit das
Ziel verfolge, ein Volk, dem man seine Kolonien
genommen habe, in seiner Ernährung und Wirt¬
schaft möglichst unabhängig zu machen. Denn ein
Volk von 68 Millionen könne man mit Brot , aber
nicht mit Genfer Völkerbundsphrasensatt machen.

Dr . Goebbels stellte dann unter lebhafter Zu¬
stimmung der Zehntausende fest, daß die national¬
sozialistische Volksführung sich vor dem Angesicht
des Volkes nicht zu schämen brauche. Wir brau¬
chen nichts zu verheimlichen, erklärte er ; das Volk
soll an unseren Sorgen und an unseren Verant¬
wortlichkeiten teilhaben. Es soll unser guter
Freund  sein , mit dem wir Freud und Leid
zu teilen versuchen.

Niemand weiß besser als wir , welcher harten
Anstrengungen es bedarf, um unser Volk satt zu
machen. Niemand weiß besser als wir , daß wir
Kolonien nötig haben,  um den erforder.
lichen Lebensraum für unser Volk zu gewinnen.
Niemand weiß aber auch besser als wir , daß wir
im eigenen Lande alles getan  haben,
um die Fragen, die unter den augenblicklichen
Voraussetzungen gelöst werden können, endgültig
einer Lösung zuzusühren.

Wir fühlen uns als die politischen Seelsorger
des Volkes

Au? diesen Gedankengängen heraus legte Dr.
Goebbels abschließend auch den Sinn dieser
Feierstunde dar : Wir kommen zusammen, um uns
mit dem Volk auszusprechen. Wir fühlen uns
als die politischen Seelsorger deS
Volkes  und haben die Ueberzeugung, daß es
unsere Aufgabe sein muß, die Sorgen zu ver¬
mindern und zu lindern, mit denen die Seele un-
seres Volkes belastet ist. (Jubelnde Beifallskund¬
gebungen.)

Das sehe ich auch als die edelste Aufgabe dieser
heute cinzuweihenden Feierstätte an. Hier soll
das Volk Erhebung und Erbauung suchen und
finden. Diese Stätte soll eine politisch»
Kirche  sein , in der für Jahrzehnte und Jahr¬
hunderte die Menschen zu wahren Nationalsozia-
listen erzogen werden!

Der Minister gab seiner besonderen Freude
lvrüber,Ausdruck . Ppß er M,erstLk <m ibrein

Rednerpult stehen könne: Auch in 56 oder 106
Jahren werden hier wieder Männer stehen, die
dieselben Ideen und die gleichen Ideale in die
Herzen der dann hier versammelten Menschen
Hineinpflanzen werden. Unsere Stimmen wer¬
den verklungen sein. Nur unsere Namen sehen
vielleicht noch in die fernen Zeiten hinüber Aber
die Steine werden dann reden,  wer¬
den die große, monumentale und heroische
Sprache sprechen, die wir gesprochen haben. Sie
werden dann vom Werk des Führers künden!

Jeder einzelne ein Paladin des Führers
Dr . Goebbels sprach von dem großen und er¬

hebenden Glück, das die jetzige Generation, das
besonders die Männer um den Führer empfinden
können, die mit ihm Zusammenarbeiten, um seine
große Verantwortung wissen und an seinen Sor¬
gen teilnehmen können. Es ist deshalb unsere
Pflicht rief Dr . Goebbels den Mafien zu, daß
jeder an seinem Platze mithilft , daß jeder einen
Teil der Verantwortung mitträgt und daß sich
jeder einzelne zu seinem Teil als Paladin des
Führers fühlt. Wir müssen unter dem Füh¬
rer eine einige kämpfende Nation
sein!

Unter immer wieder aufbrausenden Jubel¬
stürmen übergab NeichSminister Dr . Goebbels
dann die Nordmarkseierstätte ihrer Bestimmung:
Wir können dieser schönen und stolzen Feierstätte,
an die soviel Mühe, Schweiß und Arbeit gewandt
worden ist, keinen besseren Leitspruch mit auf
den Weg geben, als diesen: Möge hier für alle
Zeiten, in Jahren , Jahrzehnten und Jahrhunder¬
ten, das Wort des Führers immer rein und un¬
verfälscht verkündet werden! Möge diese Feier¬
stätte eine politische Kirche des Natio¬
nalsozialismus  sein ! Mögen sich hier
immer wahrhaft deutsche Männer und echte
deutsche Frauen im Geiste des Führers versam¬
meln, sich an seinen Lehren erbauen und sich zu
seinem Werk verpflichten! In diesem Sinne über-
gebe ich diese Stätte der Oeffentlichkeit, und zum
erstenmal soll heute hier unser alter Kampfruf
erklingen: Adolf Hitler Sieg Heil! Sieg Heil!
Sieg Heil!

Wie ein einmütiger Schwur erschallt das Sieg-
Heil der Nordmärker auf den Führer ; abebbend
und immer wieder anschwellendbrausen die Heil¬
rufe empor, von Stufe zu Stufe sich steigernd,
hinaus über das Felsenrund der Feierstätte und
weit hinweg über die Häuser der Stadt und das
Land der Nordmart.

Kulturpolitischen Morgenfeier
>n der Stadthalle, an der auch Ministerpräsident
und Kultminister Mergenthaler  teil¬
nahm. Im Mittelpunkt der von musikalischen
und gesanglichen Vorträgen sowie von
Sprechchören umrahmten Feier stand eine
Ansprache des Reichshauptstellenleiters
Ey bei - Bayreuth . der nach einem Geden¬
ken an Horst Wessel die beiden großen
Grundgedanken herausarbeitete , die als
ewiges Gesetz über unserem Volke ruhen:
das Gesetz der Arbeit und das Gesetz des
Blutes . Tie deutschen Erzieher wollten, un¬
beeinflußt von pädagogischen Meinungen
vergangener Tage, ihre Mission im Sinne
des deutschen Blutes erfüllen und den deut¬
schen Gedanken immer tiefer in die Herzen
unserer Jugend Hineinpflanzen.

Die Schlußkundgebung
am Sonntagnachmittag in der Stadthalle
wurde von Gauamtsleiter Huber  eröffnet,
der dem Gauleiter Reichsstatthalter Murr
die Meldung erstattete, daß 8500 Erzieher
zum Appell angetreten seien. Der Gauamts¬
leiter führte aus , das vergangene Jahr sei
ein Jahr weltanschaulicher Kämpfe gewesen.
Deshalb habe man auch auf die weltanschau¬
liche Schulung der Erzieherschaft größten
Wert gelegt. Ueber 5000 schwäbische Erzieher
gingen durch die Sommerlager , nahezu 1100
durch die Gauschule. Im nächsten Jahr
werde im Mittelpunkt der schulischen Arbeit
der Kampf Deutschlands um seinen Lebens¬
raum stehen. Vor allem würden Grenzland¬
fragen und der koloniale Gedanke heraus¬
gestellt werden.

Reichshauptstellenleiter Friedmann
überbrachte die Grüße des Reichswalters
Gauleiter Wächtler. Er erklärte in seiner
Ansprache, das Schulhaus müsse im Mittel¬
punkt der kulturellen Erziehung der Ge¬
meinde stehen. Aus diesem Grunde habe sich
Reichswalter Gauleiter Wächtler entschlossen,
in erster Linie an den Grenzen des Deut¬
schen Reiches vorbildliche Schulhäuser zu

1 bauen. Das Gchulhaus müsse mit dem Volke

innig verwurzelt und verbunden sein. Im
Schulhaus werde in Zukunst, besonders in
den armen Grenzgemeinden, nicht nur eine
Station für die NS .-Schwester und ein Zim-
mer für den Arzt, sondern auch ein Raum
für die Hitlerjugend, als eines wichtigen Er¬
ziehungsträgers , vorhanden sein.

Reichsstakkhalker Gauleiter Murr
richtete an die Lehrerschast Worte des Dan¬
kes für ihre Pflichterfüllung und Arbeit, die
wohl nur ein Teil der gesamten Erziehung?-
ausgabe am deutschen Volke ist, aber eine der
wichtigsten: denn der Erzieherschast ist die
Jugend in den entscheidenden Jahren ihres
Lebens anvertraut . Er sprach dann von der
Größe und Verantwortung des Berufs der
Erzieher und sprach von den drei Erziehungs-
saktoren: Schule, Elternhaus und HI -, die
gleichwertig nebeneinander bestehen müssen.
Der Staat aber muß sich um die Erziehung
in der Schule intensiv kümmern und dafür
sorgen, daß die Schule mehr und mehr dem
Ideal näherkommt. Der Lehrer ist heraus¬
gehoben aus der bloßen Wissensvermittlung
und ist zum wirklichen Erzieher  be¬
rufen. In diesem Sinne richtete der Gau¬
leiter seinen Appell an die württembergisckM
Erzieher und Erzieherinnen, so ihre Ausgabe
zu sehen, wenn sie nun wieder auf ein gan¬
zes Jahr hinausgehen in die Dörfer und die
Schulräume und vor allem mit der HI . zu-
sammenarbeiten. Sie ist keine Konkurrenz
der Schule, sondern beide, HI . und Schule,
müssen die jungen Menschen formen, denn
so wie sie heute erzogen werden, so werden
sie in Zukunft das Schicksal und den Weg
des deutschen Volkes bestimmen. Der Weg
in die deutsche Zrckunst, so sagte der Gau¬
leiter. ist ein harter Kampf und kann nur
erfolgreich sein, wenn wir die Jugend zu
harten und unbeugsamen Men¬
schen  erziehen.

Nach der mit großem Beifall aufgenom¬
menen Rede des Gauleiters sprach Staats-
rat Börger,  der klar den Gegensatz zwi¬
schen den Lebensgesetzen des deutschen Men¬
schen und jenen artfremden Ideen , die jahr»
hunderte-, ja sogar jahrtausendelang die
Seele des Deutschen in Knechtschaft gehalten
haben, herausstellte. Alles, was mit den
Gesetzen unserer Raste in Widerspruch steht,
müsse aus der Schule und auch aus dem
Religionsunterricht verschwinden. Nicht Men¬
schen mit dem Bewußtsein der Erbsünde,
sondern stolze deutsche Menschen,
die sich zu ihren Blut bekennen, gelte es zu
erziehen. Aus der deutschen Bluts - und
Schicksalsgemeinschaft müsse auch die Ge¬
meinschaft des Geistes erwachsen. Die
deutsche Erzieherschaft habe in diesem Sinne
eine unendlich wichtige Aufgabe zu erfüllen.
Mit dem Gruß an den Führer und dem Ge¬
sang der nationalen Lieder schloß die ein¬
drucksvolle Schlußkundgebung des Schwäbi¬
schen Erziehertages.

Sitlerjunsen fahren nach SrankrM
Stuttgart , 10. Okt. Die Schwäb. Hitler-

Jugend hat am Sonntag 50 Hitlerjungen
auf Frankreichfahrt geschickt. Die Gruppe
besteht aus einer Sing - und Spielschar. Sie
wird im Nahmen vorgesehener Veranstal¬
tungen deutsche Musik und deutsche Lieder
zum Vortrag bringen. Die Fahrt selbst wird
in der Zeit vom 10. bis 17. Oktober stalt-
finden. Sie führt zunächst über Straßburg
nach Paris . Dort sollen die Weltausstellung,
Versailles und die weitere Umgebung von
Paris besucht werden. Dann werden die
schwäbischen Hitlerjungen mit französischen
Pfadfindern in der deutschen Kolonie in
Paris Zusammentreffen. Bei einer Besich¬
tigung der Schlachtfelder um Verdun wird
eine Kundgebung mit französischen Front-
kämpfern stattfindku. Eine Totenehrung am
Gedächtnismal der beiderseits gefallenen
Douaumontkämpfer wird die Frankreichsahrt
der schwäbischen Hitlerjnngen abschlicßen.
Pg.3. Riedle in der Heimat beigesetzt

Sigmaringcn , 10. Oktober. Am Sonntag¬
nachmittag wurde die Urne des in Buenos
Aires einem feigen Mordanschlag zum Opfer
gefallenen Blockleiters Pg. Josef Niedlein
seinem hohenzollerischen Heimatort Sig¬
maringendorf  feierlich beigesetzt. Die
Partei und ihre Gliederungen bereiteten dem
toten Kämpfer ein Begräbnis , das würdig
war der Größe seines für Führer und
Deutschtum gebrachten Opfers. Mit den
Fahnen der Bewegung, für die Josef Riedle
um das friedliche Einigungswerk der Deut¬
schen in Argentinien aekämpft hat , stand
symbolisch das ganze deutsche Volk um daS
Ehrengrab dieses gefallenen Ausländsdeut¬
schen.
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Tischgemeinschaft des Volkes
Gestern war erstmals wieder Eintopssonntag

In jeder Familie , in jedem Gasthof
dampfte gestern das schlichte Eintopfgericht
auf dem Mittagstisch. Nicht aus Mangel sind
wir bescheiden gewesen, sondern aus dem stol¬
zen Bekenntnis heraus , eine  große Volks-
unü Opfergemeinschaftzu sein, die alle Men¬
schen deutschen Blutes gleich welchen Standes
umschließt. Auch in diesem Winter darf kein
Volksgenosse hungern noch frieren ! Das ist
der Wille des Führers . Und wer setzte nicht
seine Ehre darein , durch sein Opfer mitzu-
baucn an dem großen sozialen Hilfswerk, um
das eine ganze Welt uns beneidet.

Die erste Eintopfspcndc 'des Winterhilfs¬
werkes 1937,38 hat das erneut bewiesen. Un¬
sere Politischen Leiter haben gestern überall
in Stadt und Land gebefreudige Hände ge¬
funden, soöaß das erste Eintopfspende-Ergeb-
nis als guter Auftakt gelten darf . Nächsten
Sonntag reiht sich nun die erste Neichsstra-
ßensammlung an. Kleidersammlung und
Pfundspende folgen. Wieder  sind wir z-um
Opfern aufgerufen, und niemand wird seine
Pflicht versäumen. Eine frohe Pflicht, denn
es gibt nichts Erhabeneres , als durch Opfer
Volksgemeinschaft zu beweisen!

Die Kreisfrauenschaftsleiterm
sprach in Calw

In einer Amtswalterinnensitzung der zu-
fammengclegten Kreise Calw, Nagold und
Neuenbürg im Waldhorn -Saal in Calw stellte
sich Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn . Treut-
le - Wilöbad den zahlreich erschienenenFrauen
als neue Kreisfrauenschaftsleiterin des
GroßkreiseS Calw der NSDAP , vor und bat
die Anwesenden um ihre eifrige Mitarbeit.
Heute geht, so sagte sie, der Kampf nicht mehr
um die Macht, sondern um den deutschen
Menschen und seine Weltanschauung. Sodann
schritt man zur Erledigung des Dienstlichen.
Die Kreisreferentinnen der einzelnen Abtei¬
lungen wurden vorgcstellt und die Arbeiten
in den letzteren für die nächste Zeit bespro¬
chen. Ein besonderer Hinweis galt der im
Monat Oktober cinsetzenden Großwcrbung
für das Deutsche Fraucnwerk und den Ju¬
gendgruppen in der NS .-Frauenschaft, diesen
jungen, tapferen Stoßtrupps , die vor neuen,
stolzen Aufgaben stehen. Auch Kinderscharen
sollen wieder gebildet werden, um auch die
Jugend zwischen6 und 1« Jahren zu erfas¬
sen und im nationalsozialistischen Geist her-
anzubilben.

Hierauf hielt Frau Treutle einen kurzen
Schulungsvortrag , gestützt auf einen Ab¬
schnitt aus den 13 Büchern der deutschen Seele
von Wilh. Schäfer. Sie führte zurück in die
Zeit eines Kopernikus, Kepler und Galitäi,
jener großen Männer , die wegen ihrer Wis¬
senschaft und Lehre der Ketzeret bezichtigt
wurden und die ärgsten Unbilden erleiden
mußten. Sie zog Vergleiche mit der heuti¬
gen Zeit , in der die Auffassungen und Be¬
kenntnisse des Nationalsozialismus von ge¬
wissen Kreisen „Neuhciöcntum" genannt wer¬
den. Die Politik des Führers ist immer die
Beachtung der Gesetze Gottes . Wir sind tief
eingedrungen in die Geheimnisse der Wissen¬
schaft aber die Gesetze des Lebens haben wir
mißachtet. Darum konnte bei uns das ^ rden-
tum zu solcher Macht gelangen. Heute wissen

wir, daß wir die Gesetze von Blut und Rasse
über Alles setzen müssen.

Im Gedenken an den Führer wurde die
Versammlung geschlossen. Es folgte ein kur¬
zes Beisammensein, das den Frauen , die nun
in einem Kreis miteinander wirken, Gele¬
genheit bot, sich näher kennen zu lernen.

B.

Jahrgang 1927
A« die Elter « unserer Zehnjährigen!

Der 29. Oktober ist sür alle Mädel des
Jahrgangs 1927 der große Tag , an dem sie
sich verpflichten, in derselben Kameradschaft,
die sie nun schon seit einem halben Jahr ver¬
bindet, als echte Jungmädel weiterhin in
diesem Bund zu stehen. Diesem Bekenntnis
wollen sie auch durch ihr äußeres Auftreten
Ausdruck verleihen . So soll an diesem Vcr-

pflichtungstag kein  Mädel sein, das zu der
Feierstunde nicht in der Einheitstracht an-
tritt , dem dann die Führern : Halstuch und
Knoten nicht umlegen, das HJ .-Abzeichcn
nicht anstecken kann.

Wie enttäuscht muß ein Kind von der Feier
zurückkommen, wenn alle anderen stolz den
Beweis dafür tragen , daß sie sich in diesem
halben Jahr bewährt , die Jungmäöel -Probe
bestanden haben und nun endgültig in die
große Gemeinschaft der Hitler -Jugend aus¬
genommen sind. Vielleicht möchten manche
Eltern ihrem Kind eine Weihnachtsfreude
mit der Jungmädelkluft bereiten . Macht ihm
doch eine Vorfreude daraus ! Beschenkt Euer
Mädel jetzt schon, damit cs wie all die Tau¬
sende im ganzen Reich auch das äußere Zei¬
chen der jungen Kameradschaft tragen darf.

Lagert mehr Kartoffeln ein!
In diesem Jahr dürfen wir aller Voraus-

sage nach eine reiche Kartoffelernte
erwarten. Wir haben in den letzten Jahren
gelernt, die Nahrungsgüter Psleglichst zu be¬
handeln und sparsamst auszunutzen, jedoch
auch bei Ueberfluß in der Erzeugung ver¬
schiedener Nahrungsmittel diese im Haus¬
halt bevorzugt zu verwenden. In dem Ver-
brauch der Kartoffeln gegenüber der Vor¬
kriegszeit mit durchschnittlich 200 Kg. im
Jahr ist ein Rückgang  auf etwa 175 Kg.
je Kopf und Jahr zu verzeichnen. Dieser
Rückgang ist bestimmt durch nichts zu recht-
fertigen. Bei unseren meisten Familien wäre
henke eine warme Mahlzeit undenkbar, bei
oer nicht die Kartoffel in irgend einer Zu¬
bereitungsart enthalten wäre. Die Hausfrau
hat ja mit Kartasselgerichten die beste Mög¬
lichkeit. einen abwechslungsreichenTisch zubieten.

Aus ernährungswirtschaftlichen Gründen
heraus empfiehlt sich heute ein gesteiger¬
ter Verbrauch von Kartoffeln
und die Hausfrau sollte in diesem Herbst
wo wir eine reichliche aber auch gute Kar¬
toffelernte erwarten können, eine Mehr»
einlagerung  von Kartoffeln vorneh¬
men. Aber nicht nur mit Rücksicht auf die
Ernährungslage ist ein stärkerer Verzehr von
Kartoffeln zu erwägen, dieser ist auch auf
Grund der zweckmäßigen und gesunden Er¬
nährung durch Kartoffeln zu befürworten.
Es ist ein Unsinn, wenn man in der Kar¬
toffel nur eine „Nahrung der Armen" sieht.

Neben ihrer Prciswürdigkeit mutz vor
allem auf den Nährwert  der Kartoffel
hingewiesen werden. Tie Kartoffel ist näm-
lich reich an Nähr salzen.  Neben ihrem
Stärkegehalt besitzt sie 2.1 v. H. Eiweiß und
0,1 v. H. Fett . Außer dem großen Sätti¬
gungswert werden die Nährstoffe der Kar-
toffeln vom menschlichen Körper sehr gut
ausgenützt. Unentbehrlich und unersetzlich
ist die Kartoffel aber auch schon deshalb,
weil sie das Vitamin C zu einer Jahreszeit
liefert, in der die anderen Vitaminträger,
frisches Obst und frisches Gemüse, knapp sind
oder ganz fehlen.

Eine wichtige Frage ist allerdings die ge-
eignete Aufbewahrung  der Kartoffel.
Im Frühling treten durch die Stoffwechsel¬

vorgänge der Kartoffel, wie Atmung, Ver¬
dunstung und Keimung bis zu 40 v. H.
Stärke- und Masseverluste auf . Diese Ver¬
luste bei der Kartoffelaufbewahrnng können
wir vermeiden oder zumindest auf ein ge-
wisses Matz zurückführen, wenn wir die Kar¬
toffeln vor . Wärme. Nässe und Frost
schützen. Man soll die eingelagerten Kartof-
sein kühl aufbewahren , öfters die kranken
Knollen aussortieren , damit das Faulen der
Kartoffeln verhindert wird. Am zweckmäßig¬
sten sür die Kartoffelaufbewahrung ist die
sogenannte K a r t o f fe l - F a lI ki st e.

Wie wird das Wetter?
Wettervorhersage sür Montag : Zunächst

«och stärker bewölkt «ud höchstens vereinzelt
leichte sommerartigc Niederschläge. Später
jedoch etwas anfheiternd . Stellenweise Früh-
odex Hochnebel. Schwache Winde «m Nord
«ub Nordwest. Temperaturen wenig ver¬
ändert.

Wettervorhersage für Dienstag : Heiter bis
bewölkt, meist trocken.

*

Aichelberg, 10. Oktober. Beim Erntedank¬
fest der Gemeinde Bergorte übergab Orts¬
bauernführer Michael Volz zwei Bedienste¬
ten für langjährige treue Arbeit in der Land¬
wirtschaft eine Ehrenurkunde mit Geldge¬
schenk: an Johanna Keppler bei Landwirt
Fritz Bäuerle für 10jährige Dienstzeit und
Georg Kübler bei Bürgermeister Frey für
fünfjährige Dienstzeit. Eine weitere Ehren¬
urkunde erhielt der Ortsbauernführer für
vorbildliche Haltung und Leistung in der
Erzeugungsschlacht.

Nagold, 10. Oktober. Die Stadt Nagold
rüstet sich auf die Vczirkstagung der Schrei-

CKIoî ont

Unter Glas und Rahmen
„Wunderschön, nein, wirklich wunderschön

haben Sie sich eingerichtet, liebe Frau Kuhl-
mann. Alles so nett und so gemütlich. Sie ha¬
ben sich's aber auch wahrhaftig redlich ver¬
dient !"

„Ja , das kann man wohl sagen, liebe Wag¬
ner,- wenn man sich dreißig Jahre so gemüht

hat wie wir
beide, der gute
Arno und ich,
da hat man
wohl ein Recht
darauf , es sich
auf die alten
Tage bchag-
lich zu ma¬
chen."

Na, na, lie¬
be Kuhlmann , reden Sie nur noch nicht von
alten Tagen ! So weit sind wir ja noch nicht.
Aber im übrigen haben Sie recht. Eigentlich
hätten Sie 's sich ja schon lange leisten kön¬
nen . . ."

»Ja , Frau Wagner , bas schon. Gott sei
Dank ! Aber wir wollten doch eben warten,
bis die jungen Leute das Geschäft übernom¬
men haben. Eher wollten wir nicht in die
neue Wohnung."

„Das kann man wohl nachfühlen, Frau
Kuhlmann . Aber jetzt muß ich doch erst mal
die Einrichtung bewundern."

Frau Wagner klemmte sich den Kneifer auf
die Nase und sah sich neugierig um. Beifällig
nickend, meinte sie:

„Guten Geschmack haben Sie immer gehabt.
Das ist in der ganzen Stadt bekannt . . ."

Sie hielt inne und schüttelte plötzlich den
Kopf, so Saß der Klemmer in arge Schwan¬
kungen geriet:

„Nein, aber nun sagen Sie bloß, was wol¬
len Sie denn mit dem alten, vergibten Zei-

tungsblatt hier unter
Glas und Nahmen?

D I Das paßt doch ivahr-
hastig nicht unter die

schönen Bilder !"
Frau Kuhlmann

lachte:
„Damit hat es eine

ganz andere Bewandtnis . Nicht umsonst
nimmt es den Ehrenplatz ein, das ist nämlich
unsere erste Anzeige, nachdem wir unser Ge¬
schäft begründet hatten . Damals schüttelten
viele Leute den Kopf, weil jeden Tag ein«
Anzeige von uns im Blatt zu finden war.
Ich will es nur gestehen, auch ich habe zu¬
erst nicht recht begriffen, warum das Geld
für die Inserate ausgegebcn werden mußte.
Aber Arno ließ sich nicht irremachen, sondern
setzte seinen Kops durch. Und er hat recht ge¬
habt. Mal müssen ja auch Sie Männer recht
haben. Mit den Anzeigen ist unser Geschäft
groß geworden. Wenn sich mein guter Mann
jetzt auch nickt m"hr um die Einzelheiten im
Geschäft kümmert, aber das eine hat er '
ausdrücklich Vorbehalten: die Anzeigen, dt«
macht er immer noch selber!"

nermeister von Württemberg und Hohenzol-
lern , die am Samstag , den 30. und Sonntag»
den 31. Oktober, in ihren Mauern stattfindet.
Dem Tagungsprogramm zufolge findet am
Samstag mittag eine Sitzung des Prüfungs¬
ausschusses im Gasthaus zur „Eisenbahn" und
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, „Ach wirklich? Warum schützten Sie dann
lenes Käsegesicht, während Sie mich von die¬
sen Niggern prügeln ließen?"

Er begütigte:
„Ich konnte die junge Dame, mit der mich

der Zufall zusammenführte, doch nicht hilflos
stehenlassen. Da ich erneut von Ihnen abgc-
drängt wurde, war es mir leider nicht mög-
"ch. Sie vor jenem Schlag zu bewahren. Hat
man Ihnen sehr weh getan?"

Die freundliche Sorge in seiner Stimme
besänftigte sie. Halb versöhnt, antwortete sie
achselzuckendmit einem Sprichwort:

„Unter den Blumen seiner Rede lauert die
Schlange!"

3n heimlicher Bestürzung musterte er ver-
Wlen ihr Gesicht. Ahnte sie seinen Ent-ichlutz? Dann bat er:
. ."lassen Sie uns , während ich über den Er-
bw meines Besuches bei meinem Lands¬

mann berichtete, noch ein wenig durch diesen
W ^ H-.Park gehen! Ich bringe gute Nach-sie sollen morgen abend auf einer

Dr. Merenskis, des berühmten Geo-
wA"- einige Lieder vortragen . Da die erste

Johannesburgs versammelt sein
L-, ' haben Sie alle Chancen in der Hand.
st. ;^stbben eine wunderbare Stimme , ein be-

Aeußere; ich wüßte nicht, was
*wnen den Erfolg streitig machen könnte.

Man riet höchste Dezenz in Wahl der Vor¬
tragsstücke und Kleidung. Wenn Sie wollen,
stehe ich Ihnen gerne mit meinem Rat zur
Verfügung."

Mit immer hellerem Gesicht hatte sie zuge¬
hört . fragte eifrig mit blitzenden Augen:

„Sie werden natürlich zugegen sein! Oh. es
soll ern Riesenerfolg werden! Alle, alle sollen
mir zu Füßen liegen! Aber Sie . Asandi. Sie!
Kommen Sie . setzen wir uns hierher."

Sie hatten im Weitergehen den See, jene
Bank erreicht, auf der Korss mit dem jungen
Mädchen geplaudert hatte , den Frieden ihrer
holden Gegenwart, der ihm eins schien mit
dem der Natur , genießen durfte. Sanft ver¬
glühend hatte da die Sonne gelächelt. Jetzt
brach der Abend herein. Korff fühlte sich
plötzlich tief entmutigt . Es war , als entzöge
ihm Hasnes dunkler Blick die Kraft des
Widerstandes, wie er nun, seltsam glitzernd,
den leinen festhielt. Dicht an seiner Seite
sprach sie. leidenschaftlichraunend , aus ihn
ein:

„Hasnes Schönheit, Ruhm. Gold — alles
nur sür dich. Asandi! Hasne will steigen,
hoch, hoch! Mit dir! Nimm den Tau des Ver¬
derbens von meinem Herzen, und mein Dank
soll tief sein und ewig wie das Meer!"

Sie schwieg erwartungsvoll . Korff blieb
stumm. In ihm kämpste ein letzter Rest von
Selbsterhaltungstrieb gegen müdes Mitleid.
Plettenbergs Warnung siel ihm ein. Und
dann hatte er plötzlich das Gefühl, daß. um-
hüllt von den Schatten der Dämmerung,
nicht Hasne. sondern jenes junge. Helle Mäd¬
chen an seiner Seite saß. Er hörte ihre warme,
klare Stimme : „Gehen Sie nach Rhodesien
farmen." Wie ein Schicksalsspruch wollte
Korff dieses Wort jetzt erscheinen. Wille und
Körper strafften sich ihm. Er erhob sich. Und
dann sprach er, seine Stimme war gütig,
aber fest:

„Ihre Zuneigung . Hasne. ist etwas sehr
Kostbares, zu kostbar für mich, der ich sie
nicht nach ihrem Wert vergelten kann. Sie
wissen, daß ich ein von einem düsteren Ge¬
schick Verfolgter bin. Ein solcher Mensch aber
darf kein anderes Dasein an das seine ketten.
Schon morgen kann ich gezwungen sein, Jo¬
hannesburg wieder verlassen zu müssen. —
Sie wollen und sollen durch Ihre Kunst em¬
porsteigen.'

Aufspringend, unterbrach sie ihn heftig:
„Nicht ohne dich. Asandi!"
Freundlich besänftigend legte er die Hand

auf ihre Schulter:
„Ohne, aber für mich. Hasne, denn Ihr

Ausstieg würde meinem Herzen stete Freude.
Beruhigung . Genugtuung bedeuten, wenn es
mir tatsächlich gelang. Ihnen den ersten
schweren Anstieg zur Höhe ein wenig zu
ebnen. Der morgige Abend wird eS zeigen."

Schwer atmend stand sie neben ihm. mur¬
melte verbissen:

„Dein Mund ist süß. aber dein Herz ist
bitter !"

Dann , sich ihm zuwendend, wild aus-
brechend:

„Zur Hölle mit deinen Worten ! Wenn du
mich liebtest . . .'

Und Plötzlich sehr leise, mit dunkel schwirr-
gender, versagender Stimme , demütig,
schmerzzerrissen:

„Aber — wie kannst du mich lieben!"
Korff fühlte sich tief ergriffen. Er bat innig:
„Hasne — Liebe — machen Sie es uns

doch nicht so schwer!"
Sie fragte lauernd , mit heimlichem Froh¬

locken:
-Uns ? Mandi . liebst du mich doch?"

Er erkannte, daß er nichts halb tun onnre.
daß er in dieser Stunde harr und klar den
Trennungsstrich zwischen sich und Hasne
ziehen mußte, um ihret- wie um seinetwillen.
Ihre Frage beantwortend, sagte er leise:

„Nein, Hasne."
„Nein?"

. Sie wiederholte das Wort ganz ruhig , ton¬
los; schwieg um dann aufzuschreien:

„Aber sie, sie, diese blasse Kröte, sie liebst
du. nicht wahr ?" '

Erschreckend fühlte er. daß er diesen Ver¬
dacht um jeden Preis in Hasne zerstören
mußte, sollte nicht daraus unabsehbares Un¬
heil entstehen. So erklärte er fest:

„Ich liebe weder dieses, mir nicht einmal
mit Namen bekannte Mädchen noch irgend¬
eine andere Frau . Hasne."

„Schwöre es beim Haupte deiner Mutter,
Asandi!"

Er wehrte ärgerlich ab:
„Mein Wort gilt soviel wie ein Schwur/
Doch eigensinnig bestand sie aut ihrem Ver¬

langen. so daß er es ihr endlich, um Ruhe
zu haben, erfüllte. Sie atmete sichtbar aus.

„Du liebst mich nicht. Asandi. heute nicht
— nein. Aber morgen vielleicht — in-
schallah!"

Grußlos lief sie ins Dunkle hinein. Korff
sah ihr finster nach. Um sich volle Bewegungs¬
freiheit zu sichern, beschloß er, sofort in daS
Hotel garni zu gehen, seine Sachen zu packen
und das Zimmer für den nächsten Tag zu
kündigen. Grübelnd folgte er den dämmern¬
den Parkwegen. Die Gestalt jenes unbekann¬
ten Mädchens begleitete ihn.

(Fortsetzung folgt.) ^
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Aus dem Gedichtbuch „Schnitzbrot " (Strek-

ker Sc Schröder Verlag , Stuttgart ).

eine Kulturtagung im Gasthaus zum „Ad¬
ler " statt . Abends ist eine gesellige Unter¬
haltung im Traubensaal unter Mitwirkung
der Stadtkapelle , des Lieberkranzes , des

VfL ., und der Schüler der Gewerbeschule
vorgesehen . Die Haupttagung ist auf Sonn¬
tag 10.00 Uhr im Löwensaal fcstgclegt, - um
15 Uhr trifft man sich zu gemütlichem Bei¬
sammensein wiederum in der Traube.

Wildvad , 10. Oktober . Wildbad erhält eine
neue Sprungschanze , die nach ihrer Fertig¬
stellung auf Jahrzehnte hinaus den winter-
sportlichen Anforderungen genügen dürfte.
Bereits am Montag wird mit dem Bau auf
dem Sommerberg begonnen , der voraussicht¬
lich bis Ende November fertig sein wird.
Die Bauleitung liegt in den Händen von
Baumeister Richard Schill . Die neue Som¬
merbergschanze wird so großzügig angelegt,
daß sie eine Sprungweite bis zu 50 Metern
ermöglicht . Die Mittel werden in anerken¬
nenswerter Weise von der Stadt Wildbad
zur Verfügung gestellt.

Engelsbrand , 10. Okt . Das Anwesen des
Landwirts Ernst Schwämmle , das diesen
Sommer nach der Heuernte abbrannte , ist
wieder neu erstellt worden . Der stattliche
dreistöckige Neubau ist 25 Meter lang und
13)H Meter breit . Der Bau wird auf das
neuzeitlichste eingerichtet , beispielsweise mit
einer Futteranlage von zwei Grünfuttersilos
und zwei Silos für andere Zwecke,' ebenso
ist im Stall eine elektrische Schwebebahn für

die Beförderung von Lasten vorgesehen . Der
Stall bietet für 10- 12 Stück Vieh Platz.
Außerdem sind noch 8 Schwcineställe und
eine Jungviehboxe geplant . Ins ganze Haus
kommt Warmwasserheizung . Auch ein moder¬
ner Heu - und Frucht -Aufzug mit einer neu¬
artigen Verteilungseinrichtung soll ange¬
bracht werden.

Höfen, Kreis Waiblingen , 10. Okt. Hier
brannte eine abseits gelegene, mit Erntevor¬
räten gefüllte Scheune nieder . In dem zu¬
sammengebrochenen Balkenwerk fand man
die verkohlte Leiche  des 62 Jahre
alten , verwitweten Besitzers Friedrich V i hl-
maier,  der seit längerer Zeit schwermütig
und verstört war . Offenbar hat er in gei¬
stiger Verwirrung die Scheune angezündet.

Herrenberg , 10. Oktober . Die „Fachgruppe
Baumwarte " des Kreises Herreuberg ver¬
anstaltet am Samstag , den 23. und Sonn¬
tag , den 24. Oktober ds . Js . in der großen,
ideal ausgestatteten Tierzuchthalle in Her¬
renberg eine große Obstschau, die insofern
von den seitherigen Obstausstellungen ab¬
weicht, als das Obst ganz im Sinne der Son-
derbestimmnngen der Hauptvereinigung der
deutschen Gartenbauwirtschaftsverbände für
die Verladeprttfung nach Güteklassen und
Größeverhältnissen zur Schau gestellt wird.

Schwarzes Sre«
parteiamtlich. Nachdruck»»»bot»«.

> ?Risi-o?gr»ii8srion >
Kreis Ortsgruppe«

Winterhilfswerk 1SS7/S8. Äreisführsng
Calw . Der Kreisbeauftragte.

Die Ortsgruppen - und Stützpunktführun-
gen werden nochmals auf die zum 11. Okt . 87
fällige Kohlenbeöarfsanmeldung der Serie B
aufmerksam gemacht. Fehlanzeige ist zu er-
statten.

«' »NSl-LMiSI' Mi»
avli'srlrsn opganiEoosn

Mmtliche Sekanatmachungea.
Vergebung nun Vambeiten
Für die Verbesserung des Gemeindeweges Nr . 2 auf Mar¬

kung Schmieh, Kreis Calw , sind folgende Arbeiten zur Aus¬
führung im Akkord zu vergeben:

Erdarbeiten rd.
Reinplanie
Vorlage
Schotter und Grus
Walzarbeiten

3100 ebm
1200 Uckm

850 cbm
770 ebm
650 cbm usw.

Die Vergebungsunterlagen liegen ab 9. Okt. 1987 auf dem
Rathaus in Schmieh zur Einsichtnahme auf.

Angebote mit der Aufschrift„Wegbau" sind unter Benützung
deS vom Bürgermeister erhältlichen Leistungsverzeichnisses in
verschlossenem Umschlag bis spätestens 20. Okt. 1937, vor¬
mittags 11 Uhr, beim Kulturbauamt Stuttgart , Kanzleiftr. 26,
einzureichen, wo die Eröffnung der Angebote erfolgt. Zuschlags¬
frist 14 Tage.

Der Bürgermeister : gez. Zürcher.

Stadt Nagold
Zu dem am nächsten Donnerstag , 14. Oktober 1987, statt-

findcnden
HMer-,Vieh- und Schwellte- sowie Nicht- und Nstmrdi
ergeht Einladung.

Da die Burgstrahe für die Feuerwehr stets frei zu halten
ist, wird der Schweinemarkt in die Lange straffe  zwi¬
schen Calw er - und Emmingerstraße  bis auf weiteres
verlegt.

Der Fruchtmarkt am 16. Oktober 1937 fällt aus.
Nagold, den 9. Oktober 1937. Der Bürgermeister.

Versteigerung
im Hinterhaus von Zigarrenhaus Schaufelberger in Calw

Mittwoch morgen ^ 11 Uhr:
2 Bettladen , 3 Ppttröste, 1 Patentrost , 2 Kästen, 1 Küchenbüffet,
1 Zimmrrbüffet, 1 Gasherd, 1 Polstersessel, 1 Chaiselongue,
1 Sparherd, 1 Diwan , 1 Kinderbadewanne, 1 Nähmaschine, 1
moderner Schreibtisch, 2 Schreibpulte, 1 Grammophon (Stand-
apparat), 1 Lichtpauskasten, 1 polierter runder Tisch, 1 Ameri-
kanersesfel, 1 Fenstertritt, 2 Zimmerstühle, 1 Waschmange, 1
Windmaschine, 1 Krauthobel und verschiedenes. /

I . A.: Fr . Hennefarth, Versteigerer f. Kreis Calw.

clui -ek Hnrsigsn

für ZOfgl, kiLlt>va8 aut
>-6i8timg Lästigkeit uncl kann
86 IN 65 Kun 68 eliatiiva 8 bieten.

Am Mittwoch , IS . Oktober In Ealw » Hotel Waldhorn
von 9—19 Uhr

,z,, Maria Ladkarr.Wlvk.,StatlWN
> Lang« Straße 22, Spezialistin für Kosmetik.

Jahren hat stch meine Methode erfolgreich bemühet.

SW Messer SWMWer 4»
entsrrntschmrrzlov für immer I Spezialmittel sür Kopsschup-
Damenbart .Haulerhöhungen, pen, Haarausfall » Rabikal-
Muttcrmale , Leberflecken, Lin- I mittel sür Sommer >prossen. —
sen, Warzen , Pickel, Mitesser, i Fußpflege : Schnell wschmerzl.
>Sesicht«röte. und alle Hautun - I werden Eie von Ihren Hühner-
reinigkeiten. > äugen, Hornhaut besr.
Graue - aare find meg ohne Farbe . Prospekt gratis1

Mr schöne Kleider
einfarbige, seidene und k'seidene

Kleiderstoffe
92 cm breit 2.30, 3.00, 3.30, 3 50

3.70, 3.90, 4.00, 4.30 .
4.60, 4.90, 5.00, 5.20. 5.50. 6.00

in großer Farbenauswahl und neuesten Webarten.

Völl! . , MMM, Eü!w

Verschiedene Chaiselongues , Couchs und Diwans gebe ich
preiswert ab, sowie zirka 1000 Rollen Tapete« L 15 Rpfg.
Habe immer Wollmatratzen fertig am Lager. Patentmatratzen
in jeder Größe kurzfristig lieferbar; dieselben fertige ich selbst
an, und bin auch in der Lage, alle in Frage kommenden Re¬
paratur«« fachmännisch auszuführen.

Fritz Hennefarth, Tapeziermeister.
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Dkl Mlliite MtM
sowie

bei guter Bezahlung gesucht

hsriHSMW».MasWWdrill,TalnW

Lis siatt uuok vom

Litton vlisrmntt

pirinir
reinigt,

!n O » lvv
Linllje 8cl, « elrter,

blocke- unck Kurrvaren , Lackstr. 3
/lnnakmestellea überall!

Selbsteingemachtes

SMklUM
empfiehlt

Ehr. Hckgsle

Skdr. eicheie Sl«de»
vsd KMl

versch. Größen, verkauft billig
Metzger Roller

zum 17 . Oktober
zu mieten gesucht

Angebote an
Richard Rall , Dipl.-Hdl..

Reckarsulm , Lerchenstraße 23

Schön möblierte«, heizbare»

Zimmer
in Höhenlage, zu vermiete«

Von wem, sagt die Geschäfts¬
stelle des Blattes.

Möbl . Zimmer miti oder2
Betten, sofort zu  vermieten

Krau Clara Rieger,
Kronengassr 9

^-«Zritung

Suche sür sofort oder 15. Okt.
ein ehrlicher, fleißiges

Mädchen
nicht unter 18 Jahren , das dem
Haushalt oorstchen kann u. auch
leichteGartenarbeitversteht.Kochen
kann erlernt werden.

Drau Sulie Wacker
Holzgerlinge « , Kreis Böblingen

K. totterle
Ltastlicke lotterle -Linnakm«

dleiLner, Tüdinxen.
ll« . 3.—, l-os fl» . 6.—

bei ? kKö«I V !«I , - larktplatr
51IIIionen-0 «vvinne.

8pielt gm Liatre.

KIMrenllokke
Hilllegllki! Aeuäle ww«..
^otoksuo ^06148  II. 8t.

-8- Skilllilellleiiae>4-
trsgen ckas seit mekr
als 20 Iskren erprobteWW« Lvrsnrdsnrl

DWU  o .« .? . 542187
»WW XeinOummidanck.okne

Lecker, okne Lcbenliel-
wf W rlemen, trotrckem sein

ruverlSssix.
dlein Vertreter ist kostenlos ru spre-
cken (guck für Lrauen unck Kincker)

am Nitttvock, 1Z. Oktober
Lalv , Notel Valckkorn, - 11 6kr,
pkorrkelm , Naosa-Nvtel, Z-5llkr.
Der krklnüer uii<1 slleiaige tterrtelleofiermsllll5v?gn2.Üllterkolssen

«VürttdL.,
vaaksekreibea : Im cksnusr 1933 er-
kialt ick von Idnen ein Lprgnrdrnck;
ick kstte cksmal» einen starken tto-
ckeodruck, cker mir viel ru sckgtkea
mackte. Leit einem kalben lakr tr»-
xe ick kein Lanck mekr unck arbeite
viecker jecke Arbeit. Ick bade nickt
mekr ckie xerinxsten Sesckvercken,
auck keine A.nrelcken von einem
kruck.

LIsinxen, ltokenr ., 28.1uni 1937.
Luckenmaier, Oderpostsckaitner.

Ein Kräftiges

sucht zu kaufen
Bauer , Güterbeförderer

Bestellen Sie die
„ Schwarzwald - Wacht"

Zum Kirchweih - Markt
llUk ÄNjEiNE die Landkundschaft SUU1 Dergeffm Sie daher nicht die Anzeigenaufgabe für Dienstag.

NS .-Frauenschaft , Ortsgruppe Calw . Die
Fraucnschaftsleiterin.

Wir besuchen am Dienstag , den 12. Okto¬
ber , um 20 Uhr , im „Löwen " in Hirsau einen
Vortragsabend von Frau Gaggstädter —
(VDA ) über ihre BesuchSrcise zu unfern
deutschen Volksgenoffen im Banat . Gemein¬
samer Abmarsch 19.15 Uhr vom Bad . Hof.

UclitMels8«l!.«ok. c«lv.
Hans Widers, ttelnr llükinann in,

„Oer Niilili, iler
MllM -WM ! Wk"
Heute 8 Okr 20 letate ^ .ukiükruâ .
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